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Ae
» Kote Barrikade "

gestürmt
Eines der Weiften Bollwerke Stalingrads nach hartem Bingen gekallen

Eisie neue bettiiche Geauiamkeil
Deutsches Sauttütsftugzeug von britischem Aerstseer beschossen

Berlin , 18. Oktober.
Im Nordteil von Stalingrad brachte der 17.

Oktober die Entscheidung in dem erbitterten
Ringen um die zu einem starken Festungswerk
ausgebaute Geschützfabrik „ Rote Barrikade".
Sie wurde nach harten Kämpfen erobert und
ist nunmehr in deutscher Hand. Nach Säuberung
des Panzerwerkes „ Dsershinskij" drangen die
deutschen Truppen weiter nach Norden vor
und vernichteten die westlich Spartakowa ein¬
geschlossenen Kräfte. Zu gleicher Zeit gingen
nach den beim OKW vorliegenden Meldungen
Infanterie , Pionier - und Panzerverbände gegen
die sich in den restlichen Werken der Geschütz¬
fabrik noch hartnäckig verteidigenden Bolsche¬
wisten vor. Der Feind versuchte in mehreren
verzweifelten Gegenstößen die deutschen Än-

. grtffskeile aufzuhalten , doch drangen die vor¬
stürzenden deutschen Soldaten zunächst in den
Südteil und dann von Westen aus in das
ausgedehnte Jndustriegelände der Geschützfabrik
ein . Die Granaten der Sturmgeschützeund das
prasselnde Feuer der Flammenwerfer zerrissen
die Feuerkette der Verteidigung. Verbissen
schossendie Bolschewisten aus ihren in mehreren
Reihen in die Erde eingebauten Panzerkampf¬
wagen. Mit Flammenwerfern und Hand¬
granaten mußten sie im Nahkampfe nieder¬
gerungen werden,

Schrittweise kämpften sich unsere Truppen
durch den Feuerring der Verteidigung hindurch.
Immer wieder brach der Feind zu neuen
Gegenstößen vor. Doch seine Kraft war ge¬
brochen . Das Feuer der deutschen Artillerie, der

. Sturmgeschütze und Naykampswaffen hatte ihn
zermürbt. Seine großen Verluste konnte er nicht
mehr ersetzen . Die Verbindung zwischen den
deutschen Angriffskeilen wurde nach mehr¬
stündigem Ringen hergestellt. Im Laufe des
Nachmittages stürmten dann die Infanteristen
die restlichrn Werke der Geschützfabrik . Damit
war auch dieses Bollwerk aus der feindlichen
Verteidigung herausgebrochen und das mehrere
Quadratkilometer große Jndustriegelände in
deutscher Hand. Soweit man sehen konnte,
nichts als qualmende Trümmerhaufen , ein¬
gestürzte Hallen, verbogene Eisenträger und
herabhängende Laufstege . Dieses ungeheure
Trümmerfeld zeugte von der hohen industriellen
Bedeutung, die dieser Geschützfabrik in der
bolschewistischen Rüstungsproduktion zukam.

Starke Verbände deutscher Kampf- und Sturz¬
kampfflugzeuge griffen in die harten Kämpfe
ein , die zur Eroberung der Geschützfabrik
führten. Bomben schwersten Kabilers halten den

. Boden zerwühlt und auch die letzten Gebäude¬
teile und Werkhallen zum Einsturz gebracht. In
den Schutthalden und Trümmerbergen konnten
sich die Bolschewisten vor den vernichtenden
Wirkungen der deutschen Bomben nicht mehr
retten. Während des Kampfes um die Geschütz¬
fabrik bombardierten andere deutsche Kamps¬
slugzeugverbände feindliche Geschützstellungen
auf dem Ostufer der Wolga und auf der Wolga¬
insel . Diese bolschewistischen Batterien sollten
mit ihrem Flankenfeuer die immer tiefer in
das Industriegebiet eingedrungenen deutschen
Truppen aufhalten . Doch unter dem Bomben¬
hagel der deutschen Kampfflugzeuge kam ihr
Feuer nicht mehr zur Wirkung. Zahlreiche
Artillerie- und Flakgeschütze wurden in diesem
entscheidenden Kampfe durch Volltreffer ver¬
nichtet . Auch bolschewistische Kampfflugzeuge
versuchten vergeblich in den Entscheidungskampf
einzugreisen. Die den Luftraum beherrschenden
deutschen Jäger schossen ohne eigene Verluste
hierbei 16 feindliche Flugzeuge ab.

Berlin , 18. Oktober.
Wieder einmal hat ein britisches Flugzeug

ein deutsches Sanitätsflugzeug , das mit Ver¬
wundeten besetzt war , in rücksichtsloser und
grausamster Weise beschossen und einen Teil
der verwundeten Insassen durch seinen völker¬
rechtswidrigen Angriff getötet.

Das deutsche Sanitätsflugzeug , das in Nord¬
afrika stationiert war , hatte den Auftrag , 16
meist Schwerverwundete, darunter auch einen
bei El Alamein abgeschossenen nordamerika¬
nischen Piloten , nach Europa in ein Lazarett
zu bringen . Etwa 100 Kilometer von der
afrikanischen Küste entfernt wurde das deutlich,
mit dem Zeichen des Genfer Roten Kreuzes
ausgestattete Flugzeug von einem britischen
Zerstörer angegriffen. Mehrere Granaten durch¬
schlugen die Kabine, verletzten einen Teil der
Insassen erneut und entfachten einen Brand,
den aber die leichter Verwundeten mit ihren
Betten löschen konnten. Durch geschicktes Ma¬
növrieren gelang es dem Piloten , das Sanitäts¬
flugzeug wieder auf Gegenkurs zu bringen.
Während die Sanitäts -Ju 808 -Hilfernfe über
den Aether sandte, rief der britische Zerstörer
noch zwei britische Flugzeuge, einen Zerstörer
und einen Jäger , herbei, die nun hintereinander
die wehrlose Maschine unter Feuer nahmen.
Das Rote Kreuz an der Außenwand traf bei
diesem völkerrechtswidrigenAngriff eine Garbe
der Leuchtspurmunition und verletzte einen erst
vor einer Stunde amputierten Soldaten tödlich.
Auch der nordamerikanischeFliegeroberleutnant
wurde durch diesen Angriff erneut verwundet.
Erst als der Strand der nordafrikanischenKüste
in Sicht kam , liehen die Briten von dem Sa¬
nitätsflugzeug ab . Dem deutschen Piloten ge¬
lang es, seine Maschine ohne Bruch auf den
Strand zu setzen . Als der amerikanische Pilot
ausgeladen wurde, erklärte er zu dieser Be¬
gegnung mit seinen Verbündeten wörtlich:
„Wenn ich eine Waffe gehabt hätte, hätte ich
sie niedergeschossen ."

Auch dieser Fall reiht sich „würdig " an die
Grausamkeiten an , von denen die am Freitag
vom Oberkommando der Wehrmacht veröffent¬
lichten Dokumente ein beredtes Zeugnis ab-
legen. Wenn es gilt, ein wehrloses Flugzeug
mit Verwundeten zu überfallen, sind die Eng¬
länder rücksichtslos und grausam.

Letzte polWche Meldungen
Ko bürg. Den Jahrestag der 20. Wieder¬

kehr des Marsches des Führres nach Koburg
gestaltete der Gau Bayreuth der NSDAP zu
einem machtvollen Bekenntnis der Treue und
des Glaubens zu Adolf Hitler und seinem
Kampf für den grotzdeutschen Sieg . Nach
Sondertagungen versammelten sich das Führer¬
korps des Gaues Bayreuth mit Gauleiter
Wächtler, und die Führer der SA -Gruppen
mit Stabchef Lutze an der Spitze im Festsaal
der Hofbräugaststätten zu einer Feierstunde, die
mit einer Rede von Reichsleiter Rosenbergden
Höhepunkt der Veranstaltung bildete. Am Nach¬
mittag sprachen bei einer Großkundgebung
Stabschef Lutze und Reichsorganisationsleiter
vr . Ley.

Berlin. Amerika, das angeblich so unend¬
lich viele Schiffe baut , muß sich einer Reuter¬
meldung zufolge von England Schiffe borgen.
Es scheint also mit dem Maulheldentum Roose-
velts nicht allzuweit her zu sein.

. r ."

Auch hier wehrten sich die Sowjets verzweifelt
Nach erbittertem Kamps von unseren Truppen ge¬
nommene Deckungsgräbenund Unterständeim Ruinen-
seld von Stalingradl kll -Kriegsber. Bauer-Altvater-Sch)

Meika in de» VMnen -er Gegner
vrsktbericbt unseres äiplorngsiseksnbUiterbstters

om Berlin , 19. Oktober.
Durch die Erklärung , die der südafrikanische

Ministerpräsident Smuts in London abgegeben
hat , und in der er Afrika als den „ beherrschen¬
den Faktor" in der Kriegsstrategie der Alliierten
bezeichnte, erhalten die Erörterungen der
anglo-amerikanischen Presse über Offensivpläne
in dieser Richtung eine erhöhte Bedeutung und
einen fast amtlichen Stempel . Wenn sich in jene
pressestrategischen Betrachtungen auch Phantasie
gemischt hat, so lag doch auf der anderen Seite
eine Reihe von Tatsachen und Beobachtungen
vor, die ernste Aufmerksamkeitverdienen. Der
Gedanke , Afrika zu einer Autzcnbastion gegen
die Achsenmächte zu machen , entstand bereits
in der Stunde des französischen Zusammen¬
bruches, als sich Mitglieder der bankerotten
französischen Regierung nach Nordafrika ein¬
schifften , um vom Kolonialreich aus den Krieg
fortzusetzen . Als dieser vom englischen Kabinett

eifrig geförderte Versuch an der Treue der
nordafrikanischen Kolonialverwaltungen zu der
neuen Regierung des Marschalls Pstain
scheiterte , erfolgte kurz darauf der englisch¬
gaullistische Angriff auf Dakar in F.ranzöstfch-
Westafrika, und zum erstenmal sprach die Presse
in den noch „neutralen " Vereinigten Staaten
davon, daß der weit in den Atlantik Vorgebaule
Nordwesten des afrikanischen Kontinents eine
Bedrohung der südamerikanischen Küste dar¬
stelle , wenn er in die Hände der Achse geraten
würde, und daß einer solchen Gefahr vor¬
gebeugt werden müsse , selbst wenn es nötig
werde, die portugiesischen Kapverdischenund die
spanischen KanarischenInseln zu besetzen.

Seitdem ist dieses Thema aus der amerika¬
nischen Presse nicht mehr verschwundenund hat
nach dem Eintritt mittel- und südamerikanischer
Staaten , namentlich Brasiliens , in den Krieg
neue Aktualität erhalten, dessen Häfen Pernam-

Ein solches voll nicht «, besiegen!
vr. GoedbelS sprach aus einer Großkundgebung vor der Münchener FeMeeenhalle

Kein Platz Münchens wäre würdiger ge¬
wesen als die Stätte vor der Feldherrnhalle
für eine Kundgebung der Kampfbereitschaftund
Treue der Heimat. Jene Kampfstimmung, die
einst schon die alten und ältesten Gefolgsleute
des Führers in sich trugen , erfüllt jetzt eine
ganze Stadt , ein ganzes Volk . — In seiner
Rede führte Reichsminister vr . Goebbels
u . a. folgendes aus:

„Männer , Frauen und Jugend
der Hauptstadt der Bewegung!

Es ist einige Jahre her, daß ich das letztem «!
vor der Bürgerschaft dieser schönen Stadt ge-

Neue Eekolge im Angriff auf Tustzfr
Mutige vertuste des Gegners beim Gegenangriff am Leeek

Aus dem Führerhauptquartier , 18. Oktober.
Das Oberkommando der Wehrmacht gibt

bekannt:
Im Frontabschnitt Noworossijsk — Tu-

apse schreitet der Angriff deutscher und ver¬
bündeter Truppen gegen die tiefgestaffelten
Stellungen des Feindes weiter fort. Allein im
Abschnitt einer Jägerdivision wurden gestern
60 befestigte Kampsanlagen genommen. Bom¬
benangriffe der Luftwaffe richteten sich gegen
den Kolonnenverkehr der Sowjets auf den Ge-
birgs - und Küstenstratzen . Südlich des Terek
ivarf ein eigener Gegenangriff den im Angriff
Ms unsere Stellungen befindlichen Feind
unter hohen blutigen Verlusten über seine Aus¬
gangsstellungen hinaus zurück.

I « Stalingrad brachen die Angrifss-
truppen zähen feindlichen Widerstand, erstürm-
>eu sämtliche Werke der Geschützfabrik „Rote
Barrikade" und warfen nach blutiger Abwehr
heftiger Gegenangriffe den Feind aus dem an¬
grenzenden Stadtteil . Schwere Angriffe starker
Luftwaffenverbände unterstützten diesen Kampf
und vernichteten auf dem Ostufer der Wolga
zahlreiche Geschütze . Die nordwestlichdes Stadt¬

teils Spartakowka eingeschlossenen bolsche¬
wistischen Kräfte wurden vernichtet.

Im mittleren und nördlichen Front¬
abschnitt außer erfolgreicher eigener Stotz¬
trupptätigkeit und Abwehr örtlicher feindlicher
Vorstöße keine Kampfhandlungen von Bedeu¬
tung . Kampsfliegerkräfte setzten trotz der un¬
günstigenWetterlage die Bekämpfung der sowje¬
tischen Transportbewegungen fort.

Bei Luftangriffen auf Flugstützpunkte und
sonstige militärische Anlagen der Insel Malta
durch deutsche und italienische Luftstreitkräfte
wurden neue Zerstörungen erzielt. In heftigen
Luftkämpfen wurden 12 britische Flugzeuge ab¬
geschossen.

Ein Tagesvorstotz der britischen Luftwaffe
gegen den Südteil des besetzten französischen
Gebietes verursachte Verluste unter der fran¬
zösischen Bevölkerung sowie geringe Sach- und
Gebäudeschäden, vor allem in den Wohnvierteln
der angegriffenen Orte. Ein Bomber wurde ab-
geschoffen.

Leichte deutsche Kampfflugzeuge belegten
gestern kriegswichtigeAnlagen in Südostengland
im Tiefslug mit Bomben schweren Kalibers.

sprachen habe. In diesen wenigen Jahren hat
sich das Gesicht der Welt vollkommen gewandelt.
Großmächte sind zusammengebrochen, und Kon¬
tinente haben ein anderes Aussehen erhalten.

Wenn ich heute zum ersten Male wieder vor
der Hauptstadt der Bewegung das Wort er¬
greife, so nicht nur als Minister d'es Reiches,
sondern auch als Gauleiter der Reichshaupt¬
stadt. Ich komme also nicht vom grünen Tisch,
ich kenne sehr wohl die Schwierigkeiten, vor die
in dieser harten und schweren Zeit ein großes
Gemeinwesen gestellt ist. Ich kenne auch die
Sorgen und Bedrängnisse, denen jedermann in
dieser Kriegszeit unterworfen ist. Ich weiß
aber auch — und das scheint mir das wichtigere
zu sein—, daß wir in diesen Jahren zwar die
letzte , aber auch die größte Chance unserer
nationalen Geschichte besitzen . Wir kämpfen um
Sein oder Nichtsein . Wir wollen, daß durch den
Krieg der Lebensstandard unseres Volkes ge¬
ändert wird , daß sich das deutsche Volk endlich
einmal an den Fettnapf der Welt setzen kann.

In diesem Sinne also müssen wir die mili¬
tärischen und politischen Ereignisse dieser
dramatisch bewegten Jahre betrachten. In der¬
selben Zeit, in der unsere Gegner behaupten,
„es gehe mit den Deutschen nicht mehr vor¬
wärts "

, haben wir im Osten soviel Land er¬
obert wie Deutschland, Frankreich und England
zusammen an heimatlichem Territorium be¬
sitzen.

Es hat auch im vergangenen Winter Kritiker
gegeben, die sich die Einwendung unserer
Gegner zu eigen machten , das Reich sei nicht
mehr zu einer Offensive fähig.

Wir besitzen heute die Kontrolle über Dnjepr,
Don und — wenn nach schweren Kämpfen
Stalingrad vollends in unserem Besitz sein
wird — auch endgültig über die Wolga. (Be¬
sonders stürmischer Beifall. ) Wenn einmal zu
gegebener Zeit der Stoß in den Kaukastrs zuEnde geführt ist, dann werden wir die reichsten
Oelgebiete Europas in unserer Hand haben.
Wer aber Weizen, Oel, Eisen und Kohle und

derdazu noch die stärkste Wehrmacht besitzt,
wird den Krieg gewinnen.

So bleibt unseren Feinden also nichts anderes
übrig , als Terrorangriffe aus der Luft zu
unternehmen. Diese allerdings können uns
schmerzhaftenSchaden zusügen. Es wird in der
Weltöffentlichkeitvielfach die Frage diskutiert,
wer denn eigentlich mit den Terrorangriffen
begonnen habe. Ich möchte hier noch einmal
feierlich konstatieren, daß die Engländer bereits
im Jahre 1940 mit ihren Angriffen auf die
wehrlose Zivilbevölkerung durch eine Bombar¬
dierung von Wohnstätten in Westerland auf
Sylt anfingen (aus der Menge werden stür¬
mische Pfuirufe laut ) , um sie dann trotz der
Warnungen des Führers beständig fortzusetzen.

Es gibt Leute, die fragen, warum wir keine
Vergeltungsangriffe unternehmen; denen kann
man nur antworten , weil ein Großteil unserer
Bomber bei Stalingrad und im Kaukasus vor¬
läufig noch dringender gebraucht wird . Es ist
heute wichtiger, den Angriff im Kaukasus fort¬
zusetzen , als den Engländern den Gefallen zu
tun , unsere Kräfte zu zersplittern. Nur der wird
den Krieg gewinnen, der es versteht, seine
Kräfte auf den Schwerpunkt des Kampfes zu
konzentrieren.

Wenn vor allem die Städte des Westens und
des Nordwestens harte Schläge entgegennehmen,
so habe ich mich selbst bei einigen Reisen davon
überzeugen können , daß sie diesen Schlägen
moralisch gewachsen sind . Der Führer hat einer
deutschen Seestadt mehr als einmal angeboten,
ihre Frauen und Kinder zu evakuieren. (Stür¬
mischer Beifall.) Ich glaube, wenn eine solche
Stadt die Härte aufbringt , viele Luftangriffe
über sich ergehen zu lassen , so werden andere
Städte auch mit wenigen Luftangriffen fertig
werden. (Die Menge bejaht die Worte des
Ministers mit stürmischen Beifallskundgebun¬
gen .) Wir können also mit dem bisherigen Ver¬
lauf des Krieges außerordentlich zufrieden sein.
Wir beherrschen heute unter der Achsenführung
ein Europa , das sich selbst genügt. Wir können
uns selbst ernähren und unseren Lebensstandard
mehr und mehr entwickeln.



^

buco und Natal die Afrika am nächsten ge¬
legenen Punkte des südamerikanischenKonti¬
nents sind . Wenn vor kurzem die brasilianische
Zeitung „ Globo" von der Notwendigkeit einer
Landung nordamerikamscherStreitkräste , unter¬
stützt- von brasilianischen, in Afrika sprach , so
wird man daraus nicht gerade auf einen dahin
gehenden konkreten Plan der alliierten Strategie
schließen können, da die Schwierigkeiten einer
solchen Unternehmung an sich schon groß genug
sind und durch die erfolgreiche Tätigkeit der
U-Bootwasfe der Dreierpaktmächte an der
afrikanischen Küste noch verdeutlicht werden,
aber es darf doch in diesem Zusammenhang
auf die Unterstellung der brasilianischenKriegs¬

flotte unter nordamerikanischen Befehl htn-
gewiesenwerden, die auf gemeinsameoperative
Pläne hinzudeuten scheint.

Aber auch abgesehen hiervon zeigen die Vor¬
gänge in Westasrika seit dem Niederbruch
Frankreichs eine zunehmende Bestätigung der
USA , die sich zunächst im Schatten der Durch¬
dringung des französischen Kolonialbesitzes
durch die Gaullisten und England bewegte,
dann aber selbständigereaktive Beteiligung ver¬
riet Ueber diese in vielen Einzelheiten dunkle
Entwickelung im dunklen Erdteil hat erst kürz¬
lich der Londoner „ Evening Standard " eine
Uebersicht veröffentlicht, die zutreffend sein
dürfte, wenn sie auch vom englischen Stand¬
punkt geschrieben ist und die verdächtige

, amerikanische Konkurrenz nicht .berührt . Es wird
darin darauf hingewiesen, daß Französisch-
Aequatorialafrika, das sich Vom Atlantik bis zu
den Grenzen Libyens erstreckt und die englischen
Kolonien in Ostafrika und in Westafrika von¬
einander trennt , nachdem es in die Hände de
Gaulles (d . h . in die Englands und der USA)
geraten ist, die Verbindung der Alliierten mit
dem Nahen Osten herstellt, die durch die Sper¬
rung des .Mittelmeeres nahezu unterbrochen
und auf den langen Seeweg um das afrikanische
Kap beschränkt war.

Das englische Blatt führt dann die einzelnen
Etappen dieses planmäßigen Vorgehens auf:
Der französische Gouverneur Ebouö schloß gleich
nach dem deutsch -französischen Waffenstillstand
das Tschadgebiet der Verwaltung de Gaulles
an : darauf sicherte sich General Leclerc Kame¬
run , und drei Tage später landeten General
de Larminat in Brazzaville und General Sice
in Libreville und brachten das französische
Kongogebiet in die Hände der Alliierten. Ein
großes Straßennetz ist in dieser ausgedehnten
Kolonie gebaut worden, die Hauptstadt Brazza¬
ville mit Libreville durch eine Straße ver¬
bunden, während eine andere Duala , den
großen Hafen Kameruns , mit Yacunde, der
Hauptstadt des kamerunischen Hinterlandes,
verbindet. Von hier führt eine Straße nach
Banghi und Dschuba an den Quellen des
Blauen Nils , und eine Luftlinie, die von eng¬
lischen , amerikanischenund syrisch -französischen
Flugzeugen benutztwird , folgt derselbenStrecke.
Die Häfen Duala , Libreville, Port Gentil,
Point Noire und vor allem der von Freetown,
der in letzter Zeit im Zusammenhang mit der
Tätigkeit der Achsen-U-Boote genannt wurde,,
haben sich in den letzten zwei Jahren gewaltig
entwickelt , so daß Küste und Hinterland des
ehemaligen französischen Aequatorialafrikas zu
einem großen Stapelplatz für den alliierten
Nachschub an die Fronten in Aegypten und im
Nahen -Osten geworden sind , die er auf dem
Landwege bis Dschuba und von dort auf dem
Nil bis nach Karthum im Sudan erreichen kann.
Die genannten Umschlagplätze können, so saßt
das englische Blatt die interessante Darstellung
einer zweijährigen planvollen Arbeit zusammen,
„ ein Reservoir für die Truppen zum Angriff
aus Libyen vom Rücken her bilden" .

Dieser Plan spielt in der britischen Strategie
die Rolle eines Gegenspieles und Ersatzes für
die von der Sowjetunion und ihrer englischen
und amerikanischenGefolgschaft verlangte Bil¬
dung einer zweiten Front in Europa und wird
bekanntlich von Churchill persönlich vertreten,
der nun zu seiner Unterstützung den gleich-

..ES mutz etwas falsch sem !"
USA srkßikerr veraltete MarmeWgzeugean -re Front

Orodtbsrlcdt unseres otsnckigsii Miigrd s itsrs
Kd Lissabon , 19. Oktober.

In einer Sitzung des USA-Senatsausschusses,
der sich mit der Ueberwachung der Kriegs¬
anstrengungen des Landes beschäftigt, kamen
nach einem Bericht der „Neuyork Times " zwei
Senatoren , Wallgreen und Lodge , zu Wort;
beide sprachen Worte harter Kritik über das
von den USA an die Front geschickte Kriegs¬
material . Lodge erklärte, die Deutschen und
Italiener verfügten in Afrika über ausgezeich¬
nete Waffen, die denen der Alliierten qualitativ
überlegen wären . Ein Gefangener habe ihm
seelenruhig gesagt: „Wir werden siegen , weil
unsere Waffen und unsere Führer besser sind
als die englischen und amerikanischen. " Dieses
Wort könne er nicht mehr aus dem Gedächtnis
verlieren. Wallgreen kritisierte besonders scharf
die USA -Jagdmaschinen, die in Alaska denen

derJapaner unterlegen wären . „UnsereFlieger " ,
sagte er , „haben die Kanonen aus den Flügeln
ihrer Maschinen entfernt , damit sie die leichte
Steigfähigkeit wie die japanischen bekommen.
Die japanischen Jäger zwingen unsere Bomber,
in Höhen von 10 000 Meter zu fliegen. Unsere
Piloten verlangen nach besseren Flugzeugen.
Es mutz etwas falsch sein , wenn wir heute noch
Marineflugzeuge an die Front schicken, die nicht
mehr als 200 Kilometer in der Stunde machen,
aber leider geschieht dies heute täglich. " Die
Ausführungen der Heiden Redner füllen in dem
genannten Neuyorker Blatt lange Spalten ; sie
sind im übrigen bezeichnend für die Rüstunqs-
krise , die die USA heute durchmachen , nachdem
sich die Erkenntnis durchgesstzt hat , datz nicht:
nur die Quantität , sondern auch die Qualität
der Waffen den Krieg entscheiden wird.

gesinnten südafrikanischen Ministerpräsidenten
Smuts nach London gerufen hat . Englischeund
amerikanische imperiale Interessen decken sich
dabet vorläufig , wenn sie auch in ihren End¬
zielen auseinandergehen mögen. Während Eng¬
land bestrebt ist, seine Stellung in Aegypten
und im Vorderen Orient , der Länderbrückenach
Indien , zu halten, gehen die Pläne der Ver¬
einigten Staaten auch hier in eine weitere Zu¬
kunft, indem sie eine Auflösung des britischen
Empires in Rechnung stellen und sich für diesen
Fall einen Anteil an seiner afrikanischen Erb¬
schaft sichern wollen. Dafür geben die Be¬
mühungen der USA , sich in Afrika durch Ein¬

richtung diplomatischer und konsularischerVer¬
tretungen und durch Entsendung wirtschaftlicher
und technischer Kommissionen, selbst nach den
britischen Dominien Südafrikas , eine gleiche
Stellung oder einen Vorrang vor Großbritan¬
nien zu verschaffen , hinreichende Beweise. Es
deutet also vieles, wenn nicht alles darauf hin,
daß bei der seit Monaten gespielten Lotterie
der zweiten Front das Los „Afrika" aus der
Urne springen wird . Wer die Berichte des
deutschen OKW in der letzten Zeit aufmerksam
verfolgt hat, wird daraus ersehen haben, datz
die Aktivität der Gegner in diesen Gebieten
nicht unerkannt geblieben ist.

St ländliche Volksbüchereien im Ga « Welee -Ems
Eröffnungsfeierim SOlotz

Ein bedeutsames Ereignis in der Geschichte
des Büchereiwesens nannte Pg . Or . Grolle
in seiner Eröffnungsansprache die Eröffnung
von 51 ländlichen Volksbüchereien im Gau
Weser -Ems . Mitten im Kriege beginne man
ein Werk des Friedens , aber auch eine Tat im
Dienste der Erringung des Sieges ; und wenn
die feierliche Eröffnung dieserBüchereiengerade
am Lage der Büchersammlung für die Wehr¬
macht stattfinde, so solle dies die Verbundenheit
und Gleichgerichtetheitvon Front und Heimat
bekunden, vi . Grolle benutzte die Gelegenheit,
den Volksbüchereileitern, die zu einer Arbeits¬
tagung in derGauhauptstadt zusammengekommen
waren , im Namen der Partei Anerkennung und
Dank auszusprechen. Hierzu sei sonst wenig Ge¬
legenheit gegeben , da ja die Arbeit der Volks-
bllchereileiter (dieses Amt werde nebenberuflich
und vor allem von Lehretn ausgeübt ) nicht im
Rampenlicht der Oeffentlkchkeit stehe . Er hob
die volkspolitische Bedeutung der Büchereien
hervor und sprach die Hoffnung aus , daß die
Etnsatzfreudigkeitbleibe und noch größer werde
zum Wohl des Volkes.

Hieraus ergriff der Leiter der Reichsstelle für
das Volksbüchereiwesen, vr . Heiligenstaedt,
Berlin , das Wort zu einer Ansprache . Er über¬
brachte die Grütze des Reichserziehungsmtnisters
und gab einen knappen Umriß über die bedeut¬
same Arbeit der Staatlichen Volksbüchereistellen.
— Die Aktion der Volksbüchereien sei hinein-
gestellt in den Strom des Krieges, der nicht nur
mit äutzeren Machtmitteln geführt werde, son¬
dern ein Kamps der Geister sei . Die früher
gestellte Frage : Was soll der Bauer mit dem
Buch ? se , längst überholt. Jeder Lesefähige sei
heute Leser , auch aus dem Lande. Nicht in
den Städten seien ja die überzeitlichen Bücher
entstanden, und die Errichtung der ländlichen
Volksbüchereienbedeuteeine Rückkehr des Buches
zum Lande. Nicht nur das unterhaltende Buch,
sondern vor allem werde neben dem politischen
Buch von den ländlichen Lesern das Buch der
praktischen Lebensgestaltung gefordert. Kriegs¬
kinder seien die Dorfbüchereien zwar , aber
darum nicht minder lebensfähig und erwünscht.
Denn wenn die Männer von den Frönten,

diesen Hochschulen des Lebens, zurückkehren , so
seien sie in ihren Erkenntnisbedürfnissen nicht
zufrieden mit einer dürftigen Bücherei. Daraus
erwachsen neue Aufgaben. — Das Buch sei ein
Freund der Erwachsenen, aber auch vor allem
der Jugend , in der ein Lesebedürfnis wachse,das fast unstillbar sei . Die Hinführung zum
Buch erwecke auch den Hunger zum eigenen
Buch : und im Buche marschiere das Beste der
Gegenwart in die Zukunft des deutschen Volkes.

Der Leiter der Staatlichen Volksbüchereistelle
für das Land Oldenburg , Pg . 0r . Wagen¬
schein, und der Leiter der Staatlichen Volks¬
büchereistelle für die Provinz Hannover,
Pg . Willens, verkündigten daün die Er¬
öffnung der 51 ländlichen Volksbüchereien im
Gau Weser -Ems und sprachen den Dank aus
an alle Beteiligten , die mitwirkten, das Volks¬
büchereiwesen von zusammenhanglosen Ver¬
suchen zu planvollem Auf- und Ausbau zu
führen.

Nach den Männern der organisatorischenArbeit sprach der Schaffende, der Dichter
Moritz Jahn. Er las den Eingang seines
Werkes „ Die Gleichen " . Wir lieben seine nieder¬
deutschen Erzählungen , seine niederdeutschen
Gedichte „Ulenspegel un Jan Dood"

, — aber
konnte er ein beziehungsreicheres wählen, als
diesen Abriß aus seinem persönlichstenWerk , der
Erzählung um Gottfried August Bürger , dieses
bitter-humorigen und bluternsten Bekenntnisses
von der „ Gnade, die ihn zwang, zu sagen und
zu schreien ? — seine Seele nackend vor die
kalten Augen der Welt zu werfen ? — dieses
Verzweiselns an der eigenen Zulänglichkeit, an
der Qual der Schassenden, an dem hämischen
Urteil der mißverstehenden Welt ? —

Zum Schluß dankte Pg . Schulze dem
Letter der Reichsstelle für das Volksbücherei-
Wesen , vr . Heiligenstaedt, und dem Dichter
Moritz Jahn für ihre Mitwirkung , sowie
auch der Kammermusik - Vereinigung
Oldenburg, die die Feierstunde mit dem
Quartettsatz in o-moii op . posth . von Schubert
und dem Andante aus dem Streichquartett
op . 18,3 von Beethoven umrahmte.vr . LI.

OberstarbeitssührerLink tödlich
verunglückt

Der in der Gauhaupistadt wohlbekannte
Oberstarbeitsführer Wilhelm Link ist auseiner Dienstreise mit dem Kraftwagen tödlich
verunglückt, wie die Pressestelle des Arbeits¬
gaues VI mitteilt . Der Verunglücktewar lange
Zeit in Oldenburg im Stabe des Arbeits¬
gaues XIX als Dienstleiter tätig . Zuletzt stand
Oberstarbeitsführer Link z . b . V . des Arbeits¬
gaues . VI ( Mecklenburg ) , wo er Stellvertreter
des Arbeitsgauführers war . Erst vor kurzemwurde er zum Oberstarbeitsführer befördert
Während seiner Oldenburger Tätigkeit wohnte
der verunglückte RAD-Führer mit seiner Fa¬milie in der Ofener Straße.

WHW -Konzert im „Lindenhof"
Ein großes Unterhaltungskonzert zugunsten

des Kriegswinterhilfswerks veranstalteten am
gestrigen Sonntag die Ortsgruppen
Bürgeresch , Ehnern und Röwekamp
gemeinsam im Saale des „LindenHofs" . Als
Ortsgruppenbeaustragter eröfsneteParteigenosse

. Huntemann die Veranstaltung mit einer
Ansprache. Darauf leitete der Gaumusik¬
zug des Reichsarbeitsdienstes den
Reigen seiner ausgezeichneten Darbietungen
mit dem Florentiner Marsch schwungvoll ein.
Gaumusikzugführer Prager holte mit dem
von ihm gewohnten Schneid aus seinen tüch¬
tigen Musikern das Beste heraus und brachte
die reichgestaltigeProgrammfolge zu glänzender
Wirkung. Zwei reizende Melodienfolgen: „Eine
Operettenreise" und „ Wir hören Walter Kollo"
sorgten für heitere Stimmung . Großen An¬
klang fand die vortreffliche Wiedergabe von
„Prinz Eugen" in einer Bearbeitung von
Kremser nach den ältesten historischen Auf¬
zeichnungen von 1711 . Der Musikzug verfügt
über erstklassige Solisten. So erfreuten gestern
der Obertruppführer Westphal mit „dem
Posaunenteufel " auf der Posaune , die Ober¬
truppführer D>ahm und Krämer mit „ den
beiden kleinen Finken" auf der Flöte , und der
Obertruppführer Iastroh mit zweiSolos auf
dem Xylophon. Ein Marsch „Schönes Ammer¬
land " vom Dirigenten Prager selber be¬
geisterte die Zuhörer . Sämtliche Musikstücke'
wurden mit starkem Beifall ausgenommen, der
zu mehreren Zugaben veranlaßte.

*
* Oldenburger Komponist 70 Jahre alt . Am

17 . Oktober wurde der Oldenburger Komponist
Professor Andreas Hofmeier, der seit
vielen Jahren in Eutin wohnt und tätig ist,
70 Jahre alt . Hofmeier ist Schöpfer zahlreicher
Lieder, verfaßte eine ganze Reihe vielgesun¬
gener Männerchöre, viele Kirchenkantaten,
Choralvorspiele u . a . m. Im vergangenen Jahr
erhielt er den zum ersten Male verliehenen
Musikpreis der Provinz Schleswig-Holstein.

* Hohes Alter. Die Wwe. Anna . Bohlten
aeb . Barelmann , wohnhaft Edewechter Land¬
straße 34, feierte am 16. Oktober ihren 92. Ge¬
burtstag . Sie ist geistig und körperlich noch
ganz frisch . Die Greisin wurde den ganzen Tag
durch Besuche von Verwandten und Bekannten
geehrt.

* WHW-Konzert der Ortsgruppe Mitte . Am
kommenden Sonntag , dem 25 . Oktober 1942,
veranstaltet die NSV -Ortsgruppe Mitte des
Kretsamtes Oldenburg -Stadt ein großes
Konzert, zugunsten des WHW, und zwar in
Hahns Gaststätten, Beginn 16 Uhr. Es spielt
das Musikkorpseiner Flakeinheit . Der Karten¬
verkauf findet statt in Hahns Gaststätten sowie
im Braunen Laden, Lange Straße . Außerdem
werden Eintrittskarten durch die Blockleiter
der NSDAP , Ortsgruppe Mitte , verkauft.* Beginn des Ferkelmarktes. Vom 22. Ok¬
tober 1942 ab wird bis auf weiteres die Auf¬
triebszeit für den Ferkelmarkt von 9 bis
10 Uhr vormittags festgesetzt . Spätere Be¬
schickung des Marktes kann nicht zugelassen,
werden.

Oie sntkü/rrste 6öttrn
33 . Fortsetzung

Der Vormittag verging. Cena kam nicht zu¬
rück ; auch Klaus ließ sich nicht sehen.

Hartinger wanderte in den Wald Hinauf,
traf aber keinen Menschen . Die ungeheure Qual
wollte nicht weichen . Was wußte Cena ? Er
stand vor einer steilen , riesigen Wand. Es war
unmöglich, sie zu erklimmen. . .

Um zwölf Uhr — Cena war immer noch
nicht zurück — deckten die Mädel den Mittags¬
tisch aus der Diele.

Plötzlich tauchte Klaus auf ; Clarissa trottete
hinter ihm her.

Ulli empfing den Bruder auf der Terrasse.
Er machte ihm Vorwürfe : Der Vater habe
dauernd nach ihm gefragt!

Klaus schwieg trotzig . Er ging ins Bade¬
zimmer hmauf , um sich zu waschen.

Hartinger streß auf dem Gang mit ihm zu¬
sammen. „Einen Augenblick , mein Junge !"

Klaus blieb mit niedergeschlagenen Augen
vor ihm stehen.

Hartinger hatte beschlossen , den Knaben erst
später, wenn alles vorüber wäre , zur Rede zu
stellen . Er fragte nur : „Hast du Tante Cena
nicht gesehen ? "

„Nern." Klaus schlüpfte ins Badezimmer.
Cena kam nicht zu Tisch . Ellermann und

Regina plauderten mit Ulli. Klaus verblieb bei
seinem trotzigen Schweigen.

Um vier Uhr nachmittags war Cena immer
noch nicht erschienen . Um halb fünf läutete in
Hartingers Arbeitszimmer das Telephon. Har¬
tinger , der mit Ellermann und Regina auf der
Wiese lag , eilte nach oben.

Es war ein Anruf aus Klagensurt, der
Hauptstadt Kärntens . Hartinger glaubte zu
träumen : Aus dem Apparat klangen ihm
italienische Laute entgegen. Es war Coppi, der
sich bei ihm meldete.

„Das ist doch nicht möglich ? " antwortete
Hartinger erregt. „Heute morgen erst haben
wir an Sie telephoniert !"

„Ich bin schon seit gestern unterwegs,
Signore , und ich breche jetzt hier in Klagensurt
aus. Me Sache ist in ein überraschendes Sta¬
dium getreten. Sie werden sich wundern . . .
Können Sie mir in Kreuth ein Quartier be¬
sorgen? "

„Sie wohnen natürlich bei mir im Haus.
„Ausgezeichnet! Ich bringe aber noch einen

Gast mit. Können Sie den auch unterbrinaen ? "

Komsn von
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„Ich habe Platz genug. "
„Danke ! In einer Stunde bin ich ber Ihnen.

Man stellt mir hier einen Wagen zur Ver¬
fügung."

„Ich hole Sie unten in Kreuth ab."
Hartinger ging wieder nach unten.
Ellermann rieb sich schmunzelnd die Hände: .

„Coppi wird in Florenz keine Ruhe gesunden
haben. Und wer ihm in Klagensurt einen
Wagen zur Verfügung stellt , das kann man
sich ja vorstellen. Der „Gast" ist der deutsche
Kollege . Es klappt wundervoll!"

„Abwarten !" sagte Regina.
„Aber, Regina ! Warum , ums Himmels

Willen , sind Sie so pessimistisch ? "
„Ich bin nicht immer so. Aber hier Hab ' ich

das Gefühl, daß im letzten , entscheidenden
Augenblick noch alles fehlgeht."

Eine halbe Stunde später ging Hartinger
allein nach Kreuth hinunter . Er wollte Copprs
Wagen erwarten . ^ ^ ^ ^ ^

Kurz nach halb sechs sauste das Auto heran
und hielt neben ihm. Am Steuer saß em Mann,
der eine dunkle Hornbrille trug und seine
Sportmütze tief ins Gesicht gezogen hatte. Aber
schon in der nächsten Sekunde erkannte Her¬
tingen diesen Menschen : Es war der Maler
Suskewitt aus Florenz. Er sprang heraus und
drückte Hartinger in seiner liebenswürdig -ver¬
bindlichen Art die Hand. Hinter ihm erschien
Coppi.

Hartinger konnte seine Verwirrung Nicht ver¬
bergen. Das also war der Gast, von dem Coppi
am Telephon gesprochen hatte ? War die Reise
gemeinsam von ihnen unternommen worden?
Nun , man würde ja sehen.

Coppis Begrüßung war überaus herzlich.
Suskewitt , so berichtete er . habe sich erboten,
ihn auf dieser Reise zu begleiten. Auf welche
Art das alles zustandegekommen sei , würde
Hartinger bald hören. „Aus welchem Grunde
haben Sie mir heute morgen telegraphiert ? "
fuhr Coppi fort . . .Hartinger zauderte. Er sah Suskewitt in dre
blinkenden Brillengläser. Der Maler erschien
ihm unverändert . Der faltige, etwas vorstehende
Mund verzerrte sich zu einem lebhaften Lächeln.

„Sie können ruhig vor Suskewitt reden" ,
sagte Coppi, „er hat uns einen großen Dienst
erwiesen."

.Sie ließen den Wagen stehen und gingen den
schmalen Fußpfad bergan. Es war drückend
heiß an diesem späten Nachmittag.

„Ich habe deshalb telegraphiert "
, erwiderte

Hartinger , „weil sich die Skulptur tatsächlich im
Jlitsch-Haus befindet. Ellermann und ich, wir
haben sie selbst gesehen . . Skold ist gleichfalls in
jenem Hause."

„Dann ist ja alles klar "
, sagte Suskewitt m

seiner ruhigen Art , „Sie brauchen nur zuzu¬
greifen, Signore CoppN"

Coppi, saß im Ledersofa: Hartinger und Eller¬
mann standen vor ihm. Coppi bat darum , die
Balkontür zu schließen . ^ ^ .

Hartinger kam seinem Wunsch nach . Dabei
warf er einen Blick auf die Terrasse. Dort unten
saß Suskewitt mit Regina Aurich. Die beiden
unterhielten sich . Suskewitt rauchte seine kleine
Pfeife.

„So "
, sagte Coppi, „jetzt sollen Sie alles

wissen !"
Er erzählte: „Es sind wenige Tage her, da

kam der Maler Suskewitt zu mir und brachte
mir ein schmales Notizbuch . Ich sah hinein, es
war eine Art Kassabuch . Viele Posten standen
untereinander , Ausgaben und Einnahmen , und
der Text war in holländischer Sprache ab-
gesatzt . Das Büchelchen , so sagte mir Suskewitt,
hätte sich unter dem Nachlaß seines Dieners
Lerk gefunden. Lerk sei kürzlich an einer Blind¬
darmentzündung gestorben, habe ihn aber vor¬
her zum Erben seines kleinen Vermögens ein¬
gesetzt ; Blutsverwandte wären nicht vorhanden.
Aber Sie sollen das Büchelchen selber sehen,
meine Herren !"

Eoppi entnahm seiner Aktentasche ein dünnes,
in braune Pappe gebundenes Oktavheft und
überreichte es Hartinger . „Schlagen Sie , bitte.
Seite sieben aus !"

Hartinger und Ellermann betrachteten die
bezeichnete Seite.

„Sie sehen dort"
, fuhr Coppi fort , „drei Ein¬

nahmeposten. Der erste , datiert vom zweiten
Februar , lautet über fünfhundert Lire. Dann
kommt nochmals ein Posten von fünfhundert
Lire, datiert vom dritten März . Die neben¬
stehenden Texte habe ich mir übersetzen lassen.
Es handelt sich beide Male um den monat¬
lichen Gehaltsempfang des Dieners Lerk Aber
da ist noch dieser von sechsten April ! Auf der
gleichen Zeile steht ein einziges Wort . . ."

„Skold"
, flüsterte Hartinger . Das Herz schlug

ihm im Halse ; er begriff den Zusammenhang.
Coppi begann in seiner ruhigen , umsichtigen

Art von neuem: „Am sechsten April — es sind

letzt über zwei Jahre her, und der fünfte Aprilwar bekanntlich der Todestag der Frau Olga
Hartinger — , am sechsten April also notierte der
Diener Lerk in seinem Büchelchen eine Ein¬
nahme von zehntausend Lire, und er setzteeinen Namen hinzu: den Namen Skold . . .Nun . Sie wissen ja, auf welche Art Skold da¬mals sein Alibi erbracht hat ! Er behauptete,er habe in der Abenddämmerung des fünften
April einen Besuch bei Suskewitt machenwollen und dabei anstatt des Malers nur dessenDiener getroffen. Lerk bestätigte diese Aus¬
sage . . . Jetzt aber müssen wir das Alibi als
erschüttert betrachten. Sollten die zehntausendLire von Skold an Lerk bezahlt worden sein,
dann ist anzunehmen, daß das Alibi erkauft
wurde."

„ Eine wunderbare Entdeckung!" betonte
Ellermann . Wie verzaubert starrte er 'n das
kleine Buch hinein . „Aber nun sagen Sie mir,
Signork : Warum haben Sie Skold nicht sofort
verhaften lassen ? "
, „Erstens wußte ich nicht, ob er tatsächlich
schon in Kreuth angerommenwar . Und zweitens
hatte ich auch sonst noch allerhand Bedenken.
Sie müssen den Fall geistig noch besser durch¬
arbeiten, Doktor Ellermann ! Verhafte ich Skold,
so weiß ich genau, wie er sich verteidigen wird.
Er behauptet dann ganz einfach , er habe seinem
ehemaligen Diener Lerk den Betrag leihweiseaus irgendwelchen Gründen vorgestreckt . . .
Nem, ich darf nichts überhasten. Ich habe es
mrt eurem sehr , starken Gegner zu tun ."

„Wie also wollen Sie Vorgehen ? " fragte
Hartrnger.

„Ich werde noch heute abend Skold und
Fräulein Reinwald vernehmen."

„Sie wissen doch nicht "
, warf Ellermann ein,

„ob Fräulein Reinwald sich überhaupt un
Jlitsch -Haus aufhält !"

„Daran ist Wohl nicht zu zweifeln. Noch be¬
vor ich aus Florenz abreiste, hat mir die Pariser
Polizei , die Skolds Wohnung durchsucht hatte,
einige Briefe von der Hand Cena Reinwalds
geschickt. Aus diesen geht hervor : Sie liebt
Skold, findet aber bei ihm keine rechte Gegen¬
liebe. Das eigenartige Verhältnis muß damals
in Wien begonnen haben. Später — das wissen
Sie ja, Doktor, und Sie werden es auch Herrn
Hartinger mitgeteilt haben — hat sie ihn w
Paris besucht . Nun : Katastrophen ketten zwei
Menschen leichter aneinander als ruhige, m
ordnete Zustände. Ich denke mir , d,e .heutige
Entwicklung bat die endgültige Vereinigung
der beiden zustande gebracht. . ."

(Fortsetzung folgt)
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Kundgebung in der ..Moria"

Oldenbürg , 19 . Oktober.
Die NSV hatte gestern die Haupt - und ehren¬

amtlichen Amtsträger des Kreises Oldenburg-
Stadt in der „Astoria" versammelt, um, wie
Kreiskassenwart Dittmann einleitend fest¬
stellte, einmal den zu neuem Einsatz bereiten
Amtswaltern durch einen Rückblick auf den ver¬
gangenen Zeitabschnitt zu zeigen , daß ihre
Arbeit richtig und erfolgreich gewesen ist , und
zum anderen durch eine Vorschau die nächsten
Ziele klarzulegen und sich für sie mit neuer
Kraft zu rüsten.

Kreisamtsleiter Schwäbe erstattete sodann
den Rechenschaftsberichtfür den abgeschlossenen
Zeitabschnitt1941/42 . Er wies eingangs auf die
große Umwandlung Hin , die der National¬
sozialismus auf dem Gebiet der Wohlfahrt yer-
beigeführt hat . Danach soll sich der einzelne das
zum Leben Notwendige selbst erkämpfen, und
erst, wenn dies nicht möglich ist , tritt die Wohl¬
fahrt für ihn ein. Selbsthilfe geht vor Fremd¬
hilfe . Die NSV treibt keine Fürsorge um der
Fürsorge willen, sondern, wie alles im
nationalsozialistischen Staat , hat auch die
Fürsorge dem Ganzen zu dienen, und soweit
sie dem Ganzen dienlich ist , wird auch der
einzelne der Fürsorge teilhaftig . Die Ver¬
gangenheit trieb Wohlfahrt um ihrer selbst
willen, ohne die Ursachen der Schäden zu be¬
seitigen . Wertvolle Volksgenossenließ man in
bitterer Armut verkümmern, und für minder¬
wertige und asoziale Element wurden Paläste
gebaut und Riesensummen aufgewandt.

Die NSV dagegen treibt in erster Linie vor¬
beugende Fürsorge und hat dies gesetzlich unter¬mauert durch das Gesetz zur Verhütung erb¬
kranken Nachwuchses und dasjenige zur Ver¬
einheitlichung des Gesundheitswesens. Die Be¬
treuung der erbgesunden Familie , die den
Mittelpunkt des nationalsozialistischen Staates
bildet, steht auch im Mittelpunkt der NSV-
Arbeit. Und hier ist es einmal das Kind als
Zukunftsträger des Volkes und zum anderen die
Mutter als Lebensträgerin , die die besondere
Fürsorge genießen. Pg . Schwäbe lenkt den
Blick in die Zeit der ersten Anfänge der NSV
wo man mit sehr großen Schwierigkeiten zu
kämpfen hatte und zunächst einmal die nackte

Existenz von vielen Millionen Arbeitslosen
sichern mußte. Im ersten Jahre , als der Führer
zum WHW ausgerufen hatte, kam man im
Kreis Oldenburg durch großen Einsatz auf
200 000 RM . Damit hatte man 17 000 Volks¬
genossen zu betreuen. Welche Fortschritte das
Werk gemacht hat, erkennt man am besten dar¬
aus , daß im letzten Jahre über 1,3 Millionen
Reichsmark aufgebracht wurden, aber nur 1700
Volksgenossenzu betreuen waren . Ebenso wert¬voll aber wie diese materielle Hilfe ist die durchdie NSV am deutschen Volke geleistete Er¬
ziehungsarbeit , die Erziehung zur Opferbereit¬
schaft und zum Gemeinschaftsgeist. Sie ist die
vornehmste Aufgabe der Amtsträger , insonder¬
heit der Blockwarte, der Kerntruppe der NSV,die den Dienst an der Front versieht und die
engste Fühlungnahme mit dem Volke hält.

Pg . Schwäbe erklärte noch den Unterschied
zwischen den Einnahmen , die die Ausgaben
übersteigen. Das bedeute nicht, daß sie fürandere Zwecke ausgegeben würden, vielmehrwürden sie für Notstandsgebiete innerhalb des
Gaues milverwandt . Für die Rüstung aber,wie manchmal irrtümlich angenommen werde,werde kein Pfennig davon ausgegeben, sondern
die Gelder würden restlos sozialen Zwecken zu¬
geführt. Der Kreisamtsleiter ermahnte die
Blockwalter, alles daranzusetzen, damit der
Kreis die führende Stellung im Gau, die ihmals Gauhauptstadt auch gebühre, und die er bei
den Straßensammlungen des vorigen Jahres
innegehabt habe, auch weiter behalte. Bei der
ersten Sammlung sei dies allerdings daneben¬
gegangen, und Oldenburg sei z . B . vom Ammer¬
land weit übertrossen. Es gelte , die Scharte
auszuwetzen. Pg . Schwäbe gab noch eine Reihevon Winken, wie in Zukunft zu Verfahren ist,um für den guten Zweck Mittel zusammen¬
zubringen, und hob die Befriedigung hervor,die dieser Einsatz gewähre. Zu den bisherigen
Aufgaben ist die ausschließliche Verwundeten¬
betreuung noch hinzugekommen. Pg . Schwäbe
sprach seinen Mitarbeitern höchste Anerkennungund Dank für ihren Einsatz aus , forderte zuweiterem Einsatz auf und fügte daran den aus¬
führlichen Ergebnisbericht. Er schloß mit den
Worten : „ Jeder von uns mutz Aktivist sein,
jeder muß Sozialist sein und ein jeder Kamerad
in der deutschen Volksgemeinschaft."

zahlen über Svenden und LeWnnse«
Das Hl. Kriegswinterhilfswerk 1941/42 er¬

brachte ein Gesamtergebnis von 1335 481,87 RM.
Davon betragen die Geldspenden 1303 533,17 RM
und die Sachspenden 31948 .70 RM . Die Geld¬
spenden haben sich gegenüber dem II. Kriegs¬
winterhilfswerk um 253 827,59 RM erhöht und
setzten sich wie folgt zusammen:
Opfer von Lohn und Gehalt . . » S73 224,31 RM
Firmenspende . . . . . . . . . 202687,61 „
Opfersonntage . . 403 47S, — „
Reichsstratzenfammlungen ; . . . 188191,69 „
Gaueigene Sammlung . » » « . 81 724,17 „Tag der Polizei . . . 38 132,83 „Tag der Wehrmacht . . . . . . 37341,72 „Carl Röver -Geburtstagsspende . » 21192,60 „
Spende der Landwirtschaft . . . . 4609,30 „
Wunschkonzerte des Kreises . . . . 73717,79 „
Volkskonzerte der Ortsgruppen . . 8181,72 „
Sonstige Veranstaltungen3 073,81 „Spenden aus Morgenfeiern der Orts - ^gruppen . . . . . .

'
240, - „

Zinsen Usw . . . . . . . . . . 544,42 „

Barspenden : 1 303 533,17 RM

Wertvollsten Gebiete der NSV eingesetzt . Fürdie Aufgaben der NSV wurden im vergangenen
Jahre Gelder- und Sachspenden in Höhe von
380419,60 RM ausgegeben, das sind 117529.14
Reichsmark mehr als im Vorjahre. In 23
eigenen Hilfs - und Beratungsstellen erfolgte die
Betreuung von Mutter und Kind. Die Besucher¬
zahl erhöhte sich hier von 15 879 im vergangenen
Jahre aus 19 581 im Berichtsjahr . Im Rahmen
des Hilfswerks „Mut .ter und Kind"
svurden 8160 werdende Mütter und Wöchne¬rinnen , davon 93 ledige, betreut. 203 Schwan¬
gerschaften wurden den Hebammen gemeldet.
In enger, guter . Zusammenarbeit mit dem
Staatlichen Gesundheitsamt erfolgte in 18
Mütterberatungsstellen die Betreuung von 6218
Besuchern. Die vorhandenen vier Schwangeren¬
fürsorgestellen wurden von 416 Frauen ausge¬
sucht . In den 15 vorhandenen Kindergärten
und drei Kinderhorten wurden durchschnittlich

täglich 624 Kinder betreut. 187 716 Portionen
Mittagessen und 68 256 Portionen Obst, Milch
usw . wurden im Berichtsjahr an die Kinder
verabfolgt. In unserem vorhandenen Klein¬
kinderheim konnten 183 Kinder für kürzere und
längere Zeit untergebracht werden. 62 Mütter
wurden zwecks Teilnahme an einem Kursusdem Reichsmütterdienstzugewiesen. 100 Mütter
wurden zur Erholung in ein NSV -Heim ver¬
schickt . Es handelt sich hier vor allen Dingenum erholungsbedürftige Soldatenfrauen , Krie¬
gerhinterbliebene sowie erwerbstätige Mütter.
In 672 Fällen konnte einer Familie vorüber¬
gehend eine Haushilfe gestellt werden. In
Mietstreitigkeiten und Räumungsklagen schaltete
sich die NSV in 142 Fällen erfolgreich ein.
Durch den NSV -Bahnhofsdienst wurden 34 240
Personen betreut. 4100 Personen sind davon
verpflegt worden. Ein Teil von ihnen über¬
nachtete in den von dem NSV -Bahnhofsdienst
eingerichteten Uebernachtungsräumen. Mütter
mit Säuglingen erhielten Flaschenmilch, Win¬
deln und Tücher. Von unseren 20 Sachbearbei-
terinnen für das Hilfswerk „ Mutter und Kind"
wurden 12 231 Hausbesuchevorgenommen. 3997
Personen erhielten eine wirtschaftlicheBeihilfe.An Mütter und schwächliche Kinder wurden
Butter , Milch und andere Lebensmittel aus¬
gegeben . Mütter , Kinder und Säuglinge er¬
hielten Bekleidungsstücke und Ausrüstungs¬
gegenstände durch die NSV . In 84 Fällen
konnte ein Bett ausgegeben werden. Haus¬
haltungsgegenstände und Kinderwagen ge¬
langten zur Verteilung. Unsere Schwestern be¬
treuten 11233 Familien . 728 Kranke sind ge¬
pflegt worden. 3970 Portionen Essen gelangtenan Hilfsbedürftige. Im Kampf gegen die Säug¬
lingssterblichkeit und Rachitis wurden durch
unsere Hilfsstellen an Mutter und Kind Cebion-
zucker und Vigantolöl ausgegeben. Kleinkinder
erhielten Höhensonnenbestrahlungen. Außerdem
wurde für Kinder die Gesundheitsgymnastik
durchgeführt.

Durch die NSV - Jugendhilfe erfolgtedie Betreuung aller schutzbedürftigen, gefährdet
erscheinendenoder tatsächlich schon gefährdetenKinder und Jugendlichen . Den drei hauptamt¬
lichen Kräften in der NSV -Jugendhilfe standen
99 ehrenamtliche Helfer zur Seite . Von diesen
wurden neben 130 erziehungsgefährdetenKin¬
dern laufend 377 Pflegekinder betreut. Dem
Vormundschaftsgericht wurden 60 Vormünder
vorgeschlagen. In 46 Familienrechtssachen
schaltete sich die NSV -Jugendhilfe ein. Im
Rahmen der Straffälligenbetreuung prüfte die
NSV -Jugendhilfe die Verhältnisse von zehn
Straffälligen oder Strafentlassenen im Alter
von 18 bis 21 Jahren . Für das Jugendgericht
Wurde die NSV -Jugendhilfe in 79 Fällen tätig,
erforschte die Verhältnisse dieser Jugendlichen
und übernahm größtenteils deren Betreuung.
Weiterhin überwachte die NSV -Jugendhilfe in
Zusammenarbeit mit der Polizei jene Jugend¬
lichen , die gegen die Polizeiverordnung zum
Schutze der Jugend verstoßen, d . h . sich nach
Anbruch der Dunkelheit auf der Straße Herum¬
treiben oder sich ohne Erziehungsberechtigtein
Lokalen aufhallen.

Im Rahmen der Kinderlandver¬
schickung sind 266 Kinder und im Rahmen
der Kinderheimverschickung345 Kinder verschickt
worden. Durch die erweiterte Kinderlandver¬
schickung wurden sechs Mütter und 15 Kinder
verschickt. In Heilverschickung sind 19 Personen

„Des deutsche Lied " wirbt für das Kriegs-WHW
Bet der zweiten Reichsstraßensammlung für das Kriegs-
WHW am 24 . und 25 . Oktober bieten die Angehörigen
der DAF den Spendern sechs Ltederbüchletn an.
Die Büchlein, die sehr geschmackvoll ausgestattet sind,
enthalten Volks-, Soldaten -, Kinder - und Liebeslieder
sowie Lieder der Bewegung (Scherl-Bilderdienst)

und in Tbc.-Verschickung 15 Personen ge¬kommen. Für die Gestellung von Haushalts-
Helferinnen und Frauenhilfsdienstmädeln wur¬
den 15 232,40 RM ausgegeben. Miet- und Um-
zugsbeihilsen wurden in Höhe von 2002 RM
gezahlt. 22 439,24 RM sind für die Neueinrich¬
tung und Ausstattung von Hilfsstellen „ Mutter
und Kind" verausgabt worden. 23203 Mit¬
glieder halfen durch ihre Beiträge die Arbeit
der NSV tragen.

In Verbindung mit der Partei und der
NSKOV erfolgte eine Betreuung der
Verwundeten und der übrigen Soldaten.
Hierfür wurden 10 000 RM verausgabt . 6000
Päckchen wurden verteilt oder ins Feld ge¬
schickt. Durch Ausgabe von Lebensmitteln und
Bekleidungsstückenwurde den Bombengeschädig¬
ten geholfen.

In der Schweinemästerei Tweelbäke
wurden durch das Ernährungshilfswerk die ge¬
sammelten Küchenabfällefür die zusätzliche Er¬
zeugung von Fleisch und Fett verwertet. Im
vergangenen Jahre konnten 721 fette Schweine
dem Schlachthof zugesührt werden . Das beste
Tier wog 572 Pfund . An Fleisch wurde er¬
zeugt 68 795 Kilogramm. An Abfällen sind im
vorigenJahre durchschnittlich täglich120 Zentner
gesammelt worden. Heute beträgt die Abfall¬
menge schon täglich 175 Zentner . Allen Haus¬
frauen , die dazu beigetragen haben, daß dieses
Ergebnis erzielt wurde,, sage ich für ihre Mit¬
arbeit meinen herzlichsten Dgnk . ,

Die Ausgabe der Lebensmittel¬
karten und Gasmasken erfolgt in Ver¬
bindung mit der NSV.

Durch den Opfergeist und die Einsatzbereit¬
schaft der Heimat sind die erwähnten Leistungen
nur möglich gewesen . Wir dürfen aber nie ver¬
gessen, daß die Opfer, die wir gebracht haben,
nur gering sind den Opfern gegenüber, die der
Frontsoldat täglich zu bringen hat, und nicht
mit diesen gemessen werden können.

Von den Gesamtgeldspenden beträgt das Auf-
kommen pro Haushalt 57,36 RM und das Auf¬
kommen Pro Einwohner 16,38 RM . Von den
durchgeführten Stratzensammlungen erbrachte
die VII . den weitaus höchsten Betrag von
67 011,64 RM . Es sammelte die Deutsche Ar¬
beitsfront ! Die Sachspenden erbrachten ein Ge¬
samtaufkommen von 31948,70 RM . Wenn man
zu dem Gesamtaufkommen des III, Kriegs-
winterhilfswerkes von 1335481,87 RM das
Ergebnis der Sammlungen für das Hilfswerk
des Deutschen Roten Kreuzes mit 356151,52 RM
und die Mitgliederbeiträge zur NSV mit
185 359,88 RM hinzurechnet, so hat die Be¬
völkerung des Kreises Oldenburg-Stadt im ver¬
gangenen Jahre 1876 993,27 RM aufgebracht.Das bedeutet, daß jeder Einwohner , ob Greis
oder Säugling , 23,02 RM geopfert hat, oder
auf die Haushaltungen des Kreisesumgerechnet
80,62 RM . Diese Summe ist eine gewaltige
Opfer- und Gemeinschaftsleistung der Olden¬
burger Bevölkerung.

An die Betreuten wurden Wertgutscheine in
Höhe von 112 000 RM ausgegeben. Die Anzahl
der Betreuten betrug im III. Kriegswinterhilfs¬
werk 1699 RM gegenüber1709 RM im II. Kriegs¬
winterhilfswerk. Etwa 55 Prozent der Betreuten
war über 65 Jahre alt . Äußer den 934 ehren¬
amtlich ärbeitenden RSV -Waltern und 1940
WHW -Helfern stellten sich Politische Leiter,NS-Frauenschaft, die verschiedenen Gliederun¬
gen und Verbände der Bewegung und andere
Organisationen für diese Arbeit ehrenamtlich
zur Verfügung. Ihnen allen gilt mein Dank!
Der Oldenburger Bevölkerung danke ich für
ihre Gebefreudigkeit! Vor allen Dingen danke
ich der NS -Frauenschaft, die uns nicht nur nn
WHW , sondern vor allen Dingen in der NSV-
Arbeit laufend Kräfte zur Verfügung stellte.
Am Anfang und Ende unserer Arbeit steht die
Volksgemeinschaft, die uns unser Führer Adolf
Hitler wiedergegeben hat . Nur die Tat und
das Opfer sind Erziehungsmittel zur Volks¬
gemeinschaft . War es am Anfang die dring¬
liche Sorge , Hunger und Kälte zu bannen , so
Wtet sich die Arbeit der NSV heute immer

hr aus zu einer nationalsozialistischen Vor-
V, Ze am Volke selbst . An Stelle der negativen
Vtfgabe, d . h . der planmäßigen Verteilung von
Lebensmitteln, wollen wir mehr die positiven
Aufgaben in den Vordergrund stellen , d . h . die' Gesundheitspflege des deutschen Volkes. Aus
diesem Grunde werden Mittel des WHW in
immer stärkerem Maße für das Hilfswerk
»Mutter und Kind" und damit für die

Gauleiter Wegener «her denSportin Weler-Ems
Große richtungweisende Rede vor den Amtsträgern des NSRL in Bremen

Anläßlich einer Arbeitstagung des Sport¬
gaues Weser-Ems im Nationalsozialistischen
Reichsbund für Leibesübungen, in deren
Mittelpunkt die Amtseinführung der Mit¬
arbeiter und Mitarbeiterinnen des Gaustabes
und der Gaufachwarte und -wartinnen sowie
der Sportkreisführung des NSRL im Gau
Weser -Ems stand, sprach am Sonntagvormittag
in der „Glocke " in Bremen Gauleiter Paul
Wegener zum erstenmal zu den Amts¬
trägern des NSRL.

Der Gauleiter gab in seiner mehr als ein-
stündigen, von größtem Verständnis für die
Sache der Leibesübungen durchdrungenen Rede
den verantwortlichen Männern des NSRL
Richtung und Ziel für ihre gerade im Kriege
besonders wichtige und verantwortungsvolle
Arbeit.

Gauleiter Wegener zeigte einleitend auf, wie
in politischer, so auch in sportlicher Hinsicht in
der früheren. Zeit eine Vielheit der An¬
schauungen innerhalb Deutschlands bestand, die
sich beim Sport weniger auf die Sportarten,
als auf die Menschen , die sie ausübten , er¬
streckte, wo dann auch eine bestimmte Sportart
nur einer bestimmten Bevölkerungsschichtzu¬
gänglich war . Heute müsse sich der Sport
wieder auf der ideenmätzigenGrundlage , näm¬
lich der nationalsozialistischen, finden. Man
soll den Sport nie als Zwang empfinden, denn
es gebe nichts Schöneres als die freiwillige
Entspannung , die der Sport bringe. Das gehe
aber nicht , wenn man alles auf „Vordermann"
gelegt lasse , sondern sei nur zu erreichen durch
eine gewisse Freizügigkeit. Man müsse auch
die Spitzenleistung sehen , um angetrieben zu
werden. Es müsse jede Leistung im Sport an¬
erkannt werden. Es gehe um die natürliche
Auslese, um die Könner aus der Allgemeinheit
herauszuschälen. Eine der wichtigsten Voraus¬
setzungen dafür sei allerdings die freie Breiten¬
arbeit , um das ganze Volk zur sportlichen Be¬
tätigung und zur Leibeserziehung zu gewinnen.
Im Sport dürfe man nicht engherzig sein. Aus
der freien, gesunden Sportbetätigung heraus
werde jeder die Bereitwilligkeit finden, sich der
höheren Ordnung einzufügen. „Wir bekennen
uns zum natürlichen Leben auch im Sports , so
fuhr der Gauleiter fort. „Um den Sport wefter-

leben lassen zu können, fordert der Sport
Kampf. Anders hat der Sport keinen Sinn,
die Grundidee jeder sportlichen Betätigung ist
der Kampf. Und im Sport wird der eine
siegen und der andere verlieren. Wichtig ist,
daß man auch in Würde und Anstand unter¬
liegen kann, während es im Leben des Volkes
darauf ankommt, seinen Kampf bis zum Ende
durchzustehen, weil das Leben nur das eine
Gesetz kennt, daß der Schwächere sich dem

.Stärkeren zu beugen hat ."
Wir müßten heute im Sport , so führte der

Gauleiter u . a . aus , die ganz natürliche Be¬
tätigung des ganzen deutschen Volkes sehen,
mit dem Ziel , sich selber gesund zu erhalten.
„Ich bekenne mich "

, so sagte der Gauleiter,
„zu jeder Sportart . Wichtig ist nur , daß der
Mensch irgendeinen Ausgleich findet und dort
mit Freude und innerer Bereitwilligkeit heran¬
geht, und auch stolz ist , sich mit anderen zu
messen ."

„Sie haben die Aufgabe"
, rief der Gauleiter

den Fachwarten und Sportkreisführern zu,
„daß Sie Ihre dienende und verpflichtendeAuf¬
gabe sehen im Sport und daß Sie dort nicht
Hemmschuh sind , sondern daß Sie überall
wieder Freude am Sport wecken , sollen. Sie
haben an mir einen großen Sportfreund . Wir
haben in unserem Gau sportlich gesehen , die
besten Voraussetzungen, um guten Sport zu
treiben , und wir können, ohne uns von den
Reichsdingen abzuwenden, auf besondere
Eigenheiten sportlicher Art in unserem Gau¬
gebiet zurückfinden, so z . B - auch die stärkere
Wiederbelebung des alten schönen Kloot¬

schießens der Ostfriesen, das kein anderer Land¬
strich in Deutschland kennt, und das Schleuder¬
ballwerfen. Hier sehe ich für den Gau Weser-
Ems Möglichkeiten, die Leibesübungen noch
volksverwurzelter und -verbundener zu machen.
Aber das mutz ohne Zwang geschehen . Hier
mutz die Breitenarbeit vor allem einsetzen in
der kleinen Stadt . Es muß jemand da sein,
der sich um die Dinge bemüht, der mit Ver¬
ständnis den jungen Nachwuchs führt und ihm
geradezu ideales Vorbild ist , denn dieses ist
vielleicht nirgends so wichtig wie gerade im
Sport ."

Abschließend stellte der Gauleiter die Ver¬
pflichtung des Sportes für diesen Krieg her¬
aus . Die Parole : Leibesübungen nun erst recht!
gelte heute mehr denn je . „Versucht, den Kreis
so weit wie nur irgend möglich zu ziehen;
denn es gibt , heute keine Betätigung , die soviel
Ausgleich schassen kann, wie der Sport " — so
rief der Gauleiter aus.

„Ich erwarte , daß der Gau Weser-Ems aus
sportlichem Gehret im Reich sehr wohl in Kon¬
kurrenz zu treten weiß und seine Mannschaften
antreten lassen kann, um die letzten im Reich zu
vergebenden Trophäen, ganz gleich auf welchem
Sportgebiet ."

Mit dem Appell, jeder an seiner Stelle mit
allen Kräften mitzuarbeiten an den großen
Aufgaben, schloß der Gauleiter . Herzlicher Bei¬
fall dankte dem Gauleiter für seine Ausfüh¬
rungen . Der auf Urlaub in Bremen weilende
Sportgauführer SA -Oberführer Köwing gab
dem Gauleiter die Versicherung ab, daß jeder
seine Pflicht tun werde.

SeuMer FutzbaMieg in Veen
Die Schweiz mit 5:3 Toren geschlagen

Rauschender Beifall sprang von dem durch 35 060
Zuschauern dichtgcfülltcn Wankdorf-Stadion in Bern
auf, als die deutsche Nationalmaiinschast in ihrem
27 . Länderspiel mit der Schweiz den Platz verließ.
Es war ein durch schöne Leistungen gekrönter 5 :3-
<3 :2) -Steg in diesem 196 . Länderspiel des deutschen
Fußballsportes und der 32. in diesem Kriege. Die
deutsche Mannschaft spielte genau so schön , wie vor
wenigen Wochen im Olympia -Stadion zu Berlin gegen

Schweden, doch mit dem Unterschied, daß diesmal der
Sturm erfolgreicher war . Es gelang unserem An¬
griff , den sonst starken schweizerischen Abwehrblock zu
sprengen und dazu kam , daß der Mittelstürmer Willi-
mowskt mit allein vier Dresseur sich als ein über¬
ragender Torjäger auszeichnete. Den fünften und
letzten Treffer erzielte der uneigennützig und dem
Ganzen dienende Fritz Walter . Die Erfolge der
Schweizer kamen aus das Konto des Rechtsaußen



,

Bickel , des Halbrechten Amado und des Linksaußen
Kappenberger.

Nach 37 Spielen mit der Schweiz lautet die Bilanz:
16 deutsche Siege , vier Unentschieden und sieben
Schweizer Erfolge bei einem Verhältnis von 71 :41
Toren zu unseren Gunsten.

Aufstellungen blieben unverändert
Beide Mannschaften traten in den bekanntgegebenen

Ausstellungen wie folgt an:
Deutschland: Jahn ; Janes , Miller ; Kupfer,

Royde, Sing ; Lehner, Walter , Willimowskt, Kltngler,
Urban.

Schweiz: Ballabio ; Minellc , Walter ; Weiler,
Springer , Vernatt ; Rockenbach , Bickel , Amado,
Monnard , Walacck, Kappcnberger.

Der deutsche Sturm ist sofort tadellos in Fahrt . Schon
nach 16 Minuten setzt sich unser Mittelstürmer Willt-
mowski blitzschnell durch und erzielt mit scharfem
Flachschuß das erste Tor . Sechs Minuten später aller¬
dings hat die Schweiz durch Bickel , der unhaltbar unter
die Latte schießt , den Ausgleich erzielt . Nach einer
weiteren Viertelstunde geht Walter alleine durch, gibt
aber dann uneigennützig an den besser stehendenWtlli-
mowsli, der die Gelegenheit auch nicht verpatzt. Wie¬
der gleichen die Schweizer aus . Aniado kiipst einen
Freistoß sauber in die äußerste Ecke. Kurz vor Halb¬
zeit gelingt den Deutschen dann das 3 :2. Walter
köpst sauber zum deutschen Mittelstürmer , der dann
nicht mehr viel Mühe hat , den Schweizer Tormann
zu schlagen. Nach der Halbzeit haben die Schweizer
zunächst etwas mehr vom Spiel . Aber die Ueber-
legenheit wird sofort abgeschlossen, als Willimowski
sich durch die Abwehr windet und in spitzem Winkel
sein viertes Tor erzielt. Wohl steigen die Hossnungen
der Schweizer noch einmal , als Kappenberger gegenden
herauslausendcn Jahn das dritte Schweizer Tor er¬
zielen kann, aber als kurz daraus Walter quer über
das Feld jagt und zum 5 :3 einsendet, ist das Spiel
entschieden. Der Sieg der ausgezeichnet spielenden
deutschen Elf war mehr als verdient.

Die Fußballspiele der 1 . Klasse
LSV Zwischemihn —Viktoria Oldenburg 1 :2 (8 :2)

Durch einen schönen Sieg konnte Viktoria Olden¬
burg . zwei weiters Punkte in Zwischenahn erringen
und damit weiterhin die Tabellensührung behalten.
Die Soldaten hatten allerdings das Pech, Mitte der
ersten Halbzeit zwei Spieler wegen dienstlicher In¬
anspruchnahme zu verlieren . Dis Blauroten hatten
technisch und spielerisch mehr vom Spiel und hätten
leicht höher gewinnen können. Knust schoß in der
15 . Minute das erste Tor , und Reil sorgte in der
35 . Minute für das 2 :0. Etwa 15 Minuten vor Schluß
kam der LSV dann zum Ehrentresfer . Viktorias
Mannschaft : Eddicks; Bulle , Hermes ; Kuhnert , Mät-
baum , R . Lippert ; Mock , Reil , Knust, Bergmann,
Friedemann.

Reichsbahn Cloppenburg —LSV Oldenburg
3 :13 (1 :7)

Auch gegen den LSV Oldenburg mutzte Reichsbahn
Cloppenburg eine zweistellige Niederlage einstecken.

Hallen -Gaumeisterschasten
im Schwimmen

Am 1. November im Osnabrücker Stadtbad
Der NSRL -Gau Weser-Ems trägt am Sonntag,

dem 1. November, im Stadtbad in Osnabrück die
Hallen-Gaumeisterschasten im Schwimmen aus , mit
denen Schwimmwettkämpfe für HI , DJ , BDM und
IM verbunden sind. Die besten Schwimmer und
Schwimmerinnen aus dem ganzen Gau und aus dem
Gebiet Nordsee werden ihre Kräfte messen . Auch der
Oldenburger Schwimmverein wird sich hieran mit
einer stattlichen Zahl beteiligen . Besondere Hoff¬
nungen werden natürlich auf die Schwimmerinnen
gesetzt.

Wieder ««verdiente Niederlage!
VfB Oldenburg —ASV Blumenthal 0 :1 (0 :0)

VfB nunmehr am Tabellenende
Die Gauklassen -Futzballspiele

Bei den gestrigen Punktspielen gab es folgende
Ergebnisse: '

VfB Oldenvurg — ASV Blumenthal V:1
Werder Bremen — VsL Osnabrück 13 :ü
Wilhelmshaven 05 — Schinkel04 9 :0
Bremerhaven 93— Bremer Sportfreunde 3 :3
Osnabrück 97 —Bremer SV 6 :1

Der VfB Oldenburg verlor mit sehr viel Pech gegen
den ASV Blumenthal und ist sehr auf den letzten
Tabellenplatz zurstckgefasten . Werder raffte sich zu
einer großen Leistung aus, um das Torverhältnis zu
verbessern. Der VfL Osnabrück mutzte diesmal mit
13 :0 den kürzeren ziehen. Wilhelmshaven 05 baute
das gute Torergebnis durch einen hohen Sieg über
Schinkel noch weiter aus . Ausgezeichnet stehen die
Osnabrücker 97er da, die den BSV hoch abferttglen.

Die Tabelle lautet nun:
Spiele gew. un. Verl. Tore Punkte

Wilhelmshaven 05 6 6 — — 52 :5 12 :0
Osnabrück 97 6 5 — 1 24 :7 10 :2
Werder Bremen 5 4 1 — 33 :3 9 :1
Bremerhaven 93 5 2 1 2 13 :24 5 :5
Bremer Sportverein 6 2 1 3 10 :19 5 :7
VfL Osnabrück 4 2 — 2 11 :23 4 :4
Schinkel04 5 2 — 3 11 :19 4 :6
Bremer Sportfr. 6 1 1 4 12 :17 3 :9
ASV Blumenthal 6 1 — 5 ' 9 :28 2 :10
VfB Oldenburg 5 — — S 3 :35 0 ;10

Das Pech verließ den VfB Oldenburg auch in
seinem fünften Punktspiel nicht, das gegen den Ta¬
bellenletzten Blumenthal die ersten Punkte bringen
sollte. Nach dieser, wieder völlig unverdienten Nie¬
derlage ist der VfB auf den letzten Platz abgerutscht,
und es ist vorerst noch nicht abzusehen, wann die Mög¬
lichkeit des ersten Punktgewinns besteht, denn alle
übrigen Mannschaften sind besser . Aber, wollen wir
der Reihe nach berichten. Als der VfB den Platz be¬
trat und die Zuschauer den Urlauber Heuser und den
guten Hadulla neben den übrigen Spielern erblicklen,
stiegen die Hoffnungen auf einen Sieg noch mehr.
Aber, ach, wie so trügerisch . . . Es nützen nichts die
guten Spieler , wenn das Zufammenspiel fehlt. Man
kann wohl sagen, daß der VfB bis auf den Rechts¬
außen mit einer Elf antrat , die zur Zeit nicht stärker
ausgestellt werden kann. Wenn schon bei den Spielen,
gegen Osnabrück 97 und Schinkel 04 kleine Gewinn¬
chancen vorhanden waren und auch das Spiel gegen
den BSV in Bremen niemals mit 4 :1 verlorengehen
durfte , so setzte aber das gestrige Spiel allem die
Krone aus, denn der VfB spielte mit einer so er¬
drückenden Ueberlsgenheit, daß es einem jetzt beim
Schreiben einfach unfaßbar erscheinen will, daß der
Sturm keine Tore , schoß . Wenn auch in erster Linie
das ungenaue Abspiel von der Läuferreihe an den
Sturm und zwischen den Stürmern Torerfolge ver¬
hinderte , weil Blumenthals Abwehrspieler immer wie¬
der dazwischenfahren konnten, so muß man aber doch
hervorheben , daß diesmal das Pech auf VfBs Seite
ganz groß geschrieben wurde . Für den VfB steht es
jetzt bestimmt nicht rosig, aber daran gibt es nun ein¬
mal nichts mehr zu ändern . Es kommt jetzt für die
Blauweitzen darauf an , weiterhin durchzuhalten und
kein Spiel vorzeitig für verloren aufzugeben, denn
noch sind 14 Spiele durchzustehen.

VfB brachte folgende gute Elf auf die Beine:
Weinrich; Goldhammer , Wiese; Kalus , Scheil, Maier;
Gerstung , Weibweiler , Heuser, Ristedt, Hadulla . —

Weinrich bekam recht wenig Arbeit , weil Blumenthal
nur selten zum Schuß kam . Einmal rettete er gegen
Gnot ausgezeichnet, aber bet dem folgenden Eeckball
Gnol ausgezeichnet, aber bei dem folgenden Eckball
müssen.

' Goldhammer und Wiese arbeiteten zusammen
mit Scheil und Kalus ausgezeichnet in der Abwehr.
Maiers Abspiel ließ sehr zu wünschen übrig . Im

- Sturm war Hadulla die treibende Kraft . Ueberall
tauchte er aus, und er erreichte auch manch' aussichts¬
losen Ball . Schade war . daß Ristedt einen schwachen
Tag hatte und Heuser recht unglücklich kämpfte. Weiß¬
weiler arbeitete sehr aufopfernd ; sein genaues Ab¬
spiel von früher fehlt aber . Gerstung war ein Ver¬
sager. — In der ersten Halbzeit zeigte der VsB ein
flottes , schönes Spiel , an dem die trotz widriger Um¬
stände zahlreich erschienenen Zuschauer ihre Freude
halten . Nur zu Beginn kamen die Gäste einige Male
gut durch, aber dann diktierte der VfB . In erster
Linie war es Hadulla , der sich immer wieder glänzend
durchspielte. Eine saubere Flanke von ihm blieb aber
unausgenutzt . Dann hielt Blumenthals Torwart
mehrere gute Schüsse . In der 29 . Minute erzielte
Heuser aus kurzer Entfernung ein Tor , das aber
wegen Abseits nicht gegeben werden konnte. Bei
drückender Ueberlegmheit der VsBer erreicht die erste
Halbzeit ihr Ende . Nach den Torchancen zu urteilen,
wäre eine 3 :ü-Fiihrung verdient gewesen. — Sechs
Minuten nach der Pause fiel dann die Entscheidung.
Gnot , der im Angriff noch immer der ruhende Pol
ist , kam frei durch; feinen Schutz konnte Weinrich
aber noch so eben zur Ecke abwehren , die dann aber
zur allgemeinen Ueberraschung die Gäste in Führung
bringt . Dieser Erfolg entmutigt die VsBer zunächst
nicht, sondern spornt sie noch mehr an . Blumenthals
Mannschaft Hat jetzt die schwersten Minuten zu über¬
stehen. In der 15 . Minute verhindert Ristedt auf
der Torlinie stehend den Ausgleich, als er den Ball
versehentlich unter feine Füße bekommt! Der VfB
erreicht durch überhastetes Spiel nichts mehr, während
die Gäste mit einigen Einzeldurchbrüchen noch gefähr¬
lich werden.

Der Spielplan der 1 . Futzballklaffe
1. November : LSV Oldenburg —TuS Vechta, LSV

Vechta— Reichsbahn Cloppenburg , LSV Zwischen¬
akt»— LSV Ahlhorn , VfL 94 Oldenburg — Viktoria
Oldenburg.

8. November : LSV Ahlhorn — VfL 94 Oldenburg,
Reichsbahn Cloppenbckrg—LSV Zwischenayn, TuS
Vechta— Viktoria Oldenburg , LSV Oldenburg—
LSV Vechta.

15 . November : Reichsbahn Cloppenburg — LSV Ahl¬
horn , TuS Vechta—LSV Zwischenahn, Viktoria
Oldenburg — LSV Vechta, VsL94 Oldenburg — LSV
Vechta.

29 . November : LSV Vechta—VfL94 Oldenburg , LSV
Ahlhorn— LSV Oldenburg , Viktoria Oldenburg-
Reichsbahn Cloppenburg.

6. Dezember: LSV Vechta— LSV Zwischenahn, Rb.
Cloppenburg- TuS Vechta, Viktoria Oldenburg—
LSV Ahlhorn.

13 . Dezember: TuS Vechta—LSV Ahlhorn.

Am Sonntag Beginn
der Tschammer-Pokalfpiele

Am kommenden Sonntag , dem 25 . Oktober, wo in
Gelsenkirchen und München die Vorschlutzrundenspiele
um den Ehrenpreis des Reichssportführers stattsinden,
beginnt Oldenburgs 1. Fußballklasse bereits mit der
nächsten Spielserie . Es sind immer nur wenige Mann¬
schaften der unteren Spielklasfe, die sich bis zu den

Oldenburgisches Staatstheater
Heute Montag , keine Vorstellung.
Morgen , Dienstag . 17 .30 Uhr : Erstaufführung : „Die

Liebe der Donna Ines " , Oper von Walter
Jentsch . Musikalische Leitung : Heinrich Steiner . In¬
szenierung : Hans Heinrich Kllgsl. Chöre : Lothar
Remmele. Tanzleitung : Elfriede Hein. Bühnenbild:
Otto Wachsmuth . Anrecht L und freier Verkauf.

Walter Jentsch , der durch seine Konzertstücke bereits
bekanntgewordene Komponist, der morgen erstmalig
zur Aufführung gelangenden Oper „Die Liebe der
Donna Ines "

, Hat zu dieser Oper auch selbst den Text
geschrieben. Er gab gelegentlich der Oldenburger Auf¬
führung dem Werk, dem bereits anläßlich seiner Ur¬
aufführung in Wilhelmshaven ein großer Erfolg be-
schieden war , einen neuen Schluß .durch den die
Handlung in ein völlig neues Licht gerückt wird . Der
Ausgang der Handlung ist dadurch wesentlich ver¬
bessert. Erste Kräfte des Staatstheaters sind ein¬
gesetzt , um dem neuen Opernwerk einen würdigen
Start zu bereiten . Der Komponist wird der Erst¬
ausführung beiwohnen.

Spielen mit der Gauklasse durchringen können. Am
Sonntag spielen also:

Btktoria Oldenburg —VsL 94 Oldenburg
LSB Zwifchenahn— LSV Oldenburg
Reichsbahn Cloppenburg — LSV Ahlhorn
TuS Vechta— LSB Vechta

Hern ten Hoff und Steinmetz siegten
Oldenburgs Reichsbahn - Boxabteilung kam am

Sonnabendabend in Hannover zu zwei weiteren
schönen Erfolgen . Europameister Hein ten Hoff schlug
Kohlbrecher-Hannover haushoch nach Punkten , und
der Deutsche Jugendmeister Steinmetz brachte dem
starken Würzburg -Kassel eine entscheidende Nieder¬
lage bei. Beide Siege der Oldenburger Schwer¬
gewichtler wurden in Hannover stürmisch gefeiert.

Auch Hannover mutzte erkennen, wie schwer es
heute ist , für unfern Meister Hein ten Hoff Gegner
zu bekommen. Nach der Absage durch Fischer sagte
am Sonnabend auch noch Kemmann-Dllsseldorf ab.
Da Jan ten Hoff wegen Krankheit nicht mit nach
Hannover reisen konnte, blieb für Hein ten Hoff als
Gegner schließlich Kurt Kohlbrecher-Hannover . Kohl-
brAher, der erst im August von ten Hoff ko . geschlagen
wurde , mußte sowohl in der zweiten als auch in der
dritten Runde schwer zu Boden , brachte es aber durch
stetes Klammern und Davonlaufen fertig , sich bis
zum Schlußgong über die Runden zu retten . Dis
Ueberlegenheit Hein ten Hoffs war haushoch, aber
der Hannoveraner bot ihm keine Chance, den Kern¬
schutz anzubringen . Auch in Hannover erlebten an
die 2000 Zuschauer, daß Hein ten Hoff seine alte
Form wiedererlangt hat . — Gerd Steinmetz , der
Deutsche Jugendmeister , bestätigte ein weiteres Mal,
daß er mit Recht den Meistertitel bei den diesjährigen
Jugendmeisterschasten errang . Der Kurhessen-Gebiets¬
meister Würzburg -Kassel, de» Steinmetz in Breslau
nach Punkten schlug , mutzte diesmal ln der dritten
Runde das „Aus " über sich ergehen lassen. Trotzdem
Würzburg 10 Pfund schwerer und auch größer als
Steinmetz ist , hatte er gegen den Oldenburger nichts
zu bestellen, der mit guten Graden und Körperhaken
durchkam, die jenen dann auch in der dritten Runde
für die Zeit zu Boden brachten.

Eine Arbeitstagung des NSRL -Sportkreises
Oldenburg,

zu der alle Vereinsführer der Fachgebiete 1— 5 und
der Kreisstab geladen worden sind, findet am Diens¬
tag , dem 20 . Oktober, 19.30 Uhr , bst Paps , am
Wall, statt.

AßB

sind dis msrkslikreisa
und kockvsrtizen

HlMdlMk
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rmin Vlsscksri einpiindiicker 8tokks
„8 n r s " - Saudvasvkpsste
VNIN kleinigen ackinutrigsr Rande
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Lllsinksr steiler:

WendliWi ' 8M - mul bmlMck
Donnsrsckvssr StrsIZs 171 Huk 4377

kauft man bei

HJ -Veranftaltungsrtng 1
Für die am 25 . 10. 1942 statt¬

findende Veranstaltung müssen die
Karten bis Mittwoch, den 21 . 10 . 1942,
abgeyolt sein.
Der Leiter des Veranstaltungsringes.

^
MMchlee

Birnchen , Kabel , Tarnkappen
Fahrradständer mit Schloß
Isolierband
Brieftaschen aus Werkstoff
Markttaschen

Auch in größeren Posten
Kleine Kartons für Feldpost¬

sendungen gratis

Oldenburg.
^

i

^ Pudding
vokrügüch im SsscßmLck

Mklendmmln
Am Dienstag , 20 . Okt., um 20 Uhr

sehr wichtige Versammlung
tu der „Astoria".

Gegründet 1910. Ruf 4323.
Oldenburg t.O .,Donnerfchweer Str . 31

Tag und Nacht dienstbereit.
Eigenes Leichenauto. — Beerdigung

Einäscherung — Ueberführung.

Für die Bewachung von Ost¬
arbeitern in der Stadt Oldenburg
werden mehrere

Männer
im Alter bis zu 60 Jahren gesucht.
Vorzustellen nur von 9— 13 Uhr.
N.B .J . , Ltndenstraße IT

Worrametsen
88X810HI8X

Pension gesucht im Dobbenvtertel
von einer alten Dame, Bisniarck-
straße 9.

Netterer solider Herr (viel auswärts
tätig ) sucht möbliertes , heizbares
Zimmer . Angebote unter L 157 An¬
nahmestelle Lange Straße SO.

wie «ln- gm« strzenei war
vielen PI MltM pkkkkkir-
t/ldir . kxiir/4 sr/rux , weil

n' jv es bei mancherlei Unbehagen
half uni baa ikinnehme» bitte-

k f eee Medikamente obre Lebee-
ten» erleichterte , vorerst motz" ,« NU» «ln Schluck Pfeffer¬
minztee tun , der kleinen mit
großen Patientenauch bitte«
Tees und Tränke schmackhafter
macht. Einige plättlela dee
obzukochenbea Milch beigefiigt,
verhüt «» da» Gerinnen!

68l,vi » L « « r
Mehrere Kapitalien auf gute Stadt-
Hypotheken, 4' /- -7», zu belegen. Finke,
Hypotheken-Makler , Oldenburg , Berg¬
straße 5.

L R 18 L v r 8 iK
Entlaufen 3 weiße Enten (eine
davon lahmt rechts) von einer Kletn-
gartenparzelle am Johann -Justüs-
Weg. Wiederbringer hohe Be¬
lohnung . Meldung an Gastwirt
Wilh . Schnittker, Masurenstratze.

VI8 88V18VH8 L888I18880N1
dl 8 - 0 e na ei o s o k akt „8 r a kt dnrok krsuile"
Lrsisdienststelle O I d soborgLtsüt

Volksbildungsstätte Ser Oaukauptstadt Oldenburg
Ns -.

sprickt sin Mttvovji , Sei» 28 . Oktober , uin IS Elir in dein
Osmslnscksktsrauin der OLO über das Dksrna:

VS5 wsI-poMircke Xsmpk um
Der Vorvsrkauk bst sinZssstrt , und es sinpiieklt sieb dringend,
rsektrsitiZ klärten in den bekannten Vorverksuksstellsn ru lösen.

»iihrierautfenhikse , Nägelkür-
k ;en . d « Ö °-a » t,Haarenstr . 1F

Kleiner 10 Wochen alter Drahthaar¬
terrier entlaufen . Gegen Belohnung
abzugeben Adolf Umlauf , Ecke
Grüne Straße.

2 0088 ^ 0881»
Kaninchen zugelaufen. Wunderburg-
stratze 84.

V8 » 80SI80Ldl88
Neuwertiger blauer Filzhut , zu ver¬
kaufen, 15 RM . Weickardt, Norder-
stratze 16 , Seiteneingang.
Abgott» und Altstlber kauft und
tauscht Georg Juilfs , Haarenstr . 9.
Gen .-Nr . A. C. 42/7620.
Gutes Damen -Fahrrad geg . Marsch-
sttefel, Größe 41/42, und Stiefelhose
zu vertauschen. Angebote unter B I
597 Oldenburger Nachrichten.

M6M6l .K5kk

bieten vir ln vielen kisid-
ssinsa h-sssungsn ! Sie sollen
nickt nur einvsnckkrel sskeu
- vlr sorgen suck dskür , dsü
Sie Ikrs -lugsnglsssr vlrklicb
; srns tragen ! Lsrstso 8is slck
aber glslck bei cken ersten
Lnaslcksn vsrinlnrlsrtsr 8sd-

krskt inlt uns!

Uvinrie !» 8ocke» 8t»d
> ' -ndurss. ^ LiliA6litz6 !3i8tra6^ i

OldenburgischesSlaalslhealer
Fernruf 4095

Dienstag , 17 .30 Uhr : L 7, „Die
Liebe der Donna Ines"
Mittwoch, 17 Uhr : KdF UM,
„De rode Unnerrack"
Donnerstag , 17 .30 Uhr : L 6,
„Dreizehn Hufeisen"
Freitag , 17 .30 Uhr : O 7, KdF

3, „Die Liebe der Donna Ines"
Sonnabend , 17 .30- 19 .30 Uhr:
KdF 8 2. „Der Vetter aus
Dingsda"
Sonntag , 10—12 .15 Uhr : Gefchl.
Vorst, f. d. HJ -Theaterring 1,
„ Quadrille " — 17.30— 20.30 Uhr:
„Saison in Salzburg"
Montag , 18 Uhr : 2. Anrecht-
Konzert.

8ett über 70Satiren
Kauft war, gut and prsisvsrt bei

pSASer-vakev

eigen
18 . 10 . 1942
Ols Osburt ibras 8oknes
T̂ rnck rsigsn an

Lieselotte Memke
gab . Llsx

vr . Keim Tienake
iAsrine -Stsbssrat

Liel , IVsitastraüs 6
r .2t . Haus tzuickborn I

Oie Verlobung unserer
Docbtsr 1 bskla init Herrn
Lurt Vlisnröüsr geben
vir bekannt
Hermann 8vckelmann u . krau

-4.nna gsb . Kleiner
Oldenburg (Oldb ), im Okt . 1942
bsrnbertlstralZs 18

Meine Verlobung mit
k-rSuIsin Dbskla Socke !-
mann asigs ick an

Furt VVienröder
Vipl .-Osndvlrt

Out IVerbelob
über blecblin (17.IC .)
Lins keisr lindst nickt statt.

Kaden kür dis
krsudsn und

beider , idrer Mit¬
menschen ein
einpiindssmss,
initküklendss

Hera . Deshalb
vsrdsn sucb dis

ksmilisn-
snrsigsn so gern
und aukinsrksarn
gelesen

Oldenburg , den 18. Oktober 1942
Margaretsnstratze 16

Nach längerem Leiden entschlief heute unsere
liebe Tante , die Rentnerin

Adeline Böning
geh. Büsing

tn ihrem 92 . Lebensjahre . In stiller Trauer
Heinrich Büsing und Frau , Nordermoor /
Agnes Büsing , Neuenbrok / Karl Brandstätter

und Frau , Zwifchenahn / Willy Büsing und
Frau , Jade / Heinrich Büsing und Frau , Lienen

Trauerandacht im Sterbehause am Mittwoch, dem
21 Oktober 1942 , um 11 .15 Uhr . Anschließend
Ueberführung nach Bardenfleth (Moorriem ) . Be¬
erdigung um 2.30 Uhr nachmittags in Bardenfleth.

Statt besonderer Anzeige
In Meiningen , Thür . , verschied plötzlich und völlig
unerwartet infolge Schlaganfalls unsere liebe
Mutter , Großmutter , Schwiegermutter , Schwester
und Tante , die Witwe

Elisabeth Popken
geh . Denker

im Alter von 84 Jahren.
Wilhelmshaven , Neuengroden 199
Meiningen , Thür ., Bodenweg 7
In stiller Trauer

Wwe . Johanne Sobbie geh . Popken
Elisabeth Tharks geh . Popken
und Angehörige

D Z. H L 8 L O D N Q
DOEI S t a t t K a r t e n . -

'
Obgleich wir es immer noch nicht fassen

können, daß mein tnnigstgeliebter , unvergetzMer,
einziger Sohn , mein Letztes, und mein heiß¬
geliebter Verlobter , der Leutnant und Kompanie-
sührer tn einer Panzer -Jäger -Abteilung HgnH
Martens, nie mehr zu uns zurückkehrt, shgA
wir allen , die uns tu unserm Schmerz ihre "
wohltuende Teilnahme entgegenbrachten, unseren
herzlichsten Dank.

Lina Martens Wwe . geb . Arnken
Ellengard Biehl

Oldenburg t. O. , Gotenstratze 30 , und
Suhl H , Thüringen , Heiligenland , im Oktober 1942
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